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Tr 135.

Zuſtände in der Zucker Raffinerie zu
Halle (am Bahnhof).

(Schluß.)
Mit einem ganz beſonderen Uebelſtande iſt die Arbeit auf

den Böden verbunden, auf welche mittels Elevator die noch
heißen Brote gehoben werden. Die Brote müſſen hier bis

20, 25 Meter weit auf die Bettſtellen getragen werden.
ie ſind vornehmlich r noch ſo heiß, daß an Armen

und Schultern der Arbeiter Brandwunden entſtehen. Vor
mittags iſt das Uebel noch nicht allzu arg, wiewohl einem
dieſer Arbeit Ungewöhnten ſchon zu dieſer Zeit das Tragen
der heißen Brote kaum möglich iſt; aber nachmittags iſt es
kaum zum Aushalten, und jeder Arbeiter verbrennt
ſich mit den heißen Zuckerhüten die Schultern.
Wenn Herr v. Lippmann darüber noch nicht unterrichtet ſein
ſollte, braucht er nur einmal die Schultern der Bodenarbeiter
in Augenſchein zu nehmen. Vielleicht erweitert er ſeine
ſozialwiſſenſchaftliche Kenntnis dadurch mehr, als er unſere
Kenntnis durch ſeinen vielberufenen Vortrag erweitert hat.
Nachdem die Brote auf den Bettſtellen „gedeckt“ worden

ſind, werden ſie auf die Batterie gebracht, wo mittels
Maſchine den Broten die noch in ihnen vorhandene Feuchtig-
keit entzogen wird. Jſt dieſe Prozedur beendet, ſo werden
die Brote von den Spitzenandrehern in Arbeit genommen,
worauf ſie in die Trockenſtube gebracht, geputzt, gereinigt und einpapiert werden, um ſchüeßuch in die Weiß-

zuckerniederlage zu gelangen.
nicht wenig anſtrengend.

Mit der Raffinerie ſind mehrere Nebenwerkſtätten
verbunden, in denen 2 Zimmerleute, 1 Böttcher, 6 Schloſſer,
Schmiede und Kupferſchmiede beſchäftigt ſind. Sie haben
zehnſtündige Arbeitszeit und erhalten einen Stundenlohn von
25--27 Pf., ſodaß ihr Wocheneinkommen ſich nicht weſent
lich über 15 M. erhebt. Jn der Mühle, wo der klare
Zucker hergeſtellt wird, wurde nach Einführung der Sonn
tagsruhe einmal 24 ſtündige und einmal ſogar 36 ſtündige
Schicht vor Eintritt des Feſttags verlangt.

Sind ſchon alle die bisher beſprochenen Arbeitsverhältniſſe
geeignet, Herrn v. Lippmann zu veranlaſſen, ſeinen ſozial-
reformatoriſchen Thatendrang zunächſt in der eigenen
u zu bethätigen, ſo muß noch ein weiterer Umſtand
eleuchtet werden, der einfach ungeheu erlich iſt. Das iſt

folgender:Sn allen Stationen mit alleiniger Ausnahme der

Zentrifugenſtationen II und III ſind alte Leute be-
z die von den Akkordlöhnen der übrigen

rbeiter bezahlt werden müſſen. Sie bekommen
23 Pf. pro Stunde. Jm Füllhauſe iſt ſeit 33 Jahren
ein alter Mann beſchäftigt, welcher Stoppel-Nägel gerade
klopfen muß. Jhn müſſen die Arbeiter des Füllhauſes be
ahlen. Die Bodenarbeiter haben das Vergnügen, den
ochenlohn für zwei Lackierer, zuſammen 40 Mark,

aufzubringen. Es iſt ſchon im erſten Artikel geſagt worden,
daß dieſe Bezahlung durch die Bodenarbeiter auch für die
Zeit erfolgen muß, in welcher die Lackierer garnicht für die

853 Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Für Walther und Malve gab es aber noch einige alte Freunde
zu beſuchen Auguſt Wilke und zen hochherzige Tochter Cäcilie.

Der letzteren Krankh.it hatte ſich wohl mit der Zeit 77
ert, aber noch immer ſchwach und bleich, wie eine geknickte

Blume, ruhte ſie in Kiſſen und Decken gehüllt in dem großen c
ſtuhl am Fenſter, pflegte ihre Blumen und Vögel und erfreute ſich
an den Büchern, die ihr Vater ihr brachte. Auguſt Wilke hatte
eine Stellung in der Redaktion einer Zeitung erhalten. Große
Reichtümer waren da nicht zu erwerben, aber die Stellung ſagte
dem alternden Mann, der auf den Ruhm eines Dichters län
verzichtet hatte, doch mehr zu, als die Schreiberarbeit bei Griff-

orn.
Cäcilie und Malve verband ſchon nach der erſten Stunde ihres

Zuſammenſeins innigſte Freundſchaft. Das arme kranke Mädchen
mit dem Herzen voller Sehnſucht nach Glück und Liebe hatte
tapfer angekämpft gegen dieſe Sehnſucht und den Sieg errungen.
Eine heilige Ruhe lagerte über ihrem ganzen Weſen, ein himm-
ger Friede verklärte ihr blaſſes Geſichtchen, und ſelige Freude
über das Glück Walthers ſtrahlte aus ihren großen, wunderbaren
Augen. Sie hielt die Hände Malves in den ihrigen und lauſchtee n den Erzählungen der jungen Frau von dem

lück ihrer Liebe.
ndeſſen ließ ſich Waltherh von Wilkeſſerzählen, was aus den

Bekannten geworden war.
„Ja, eber Herr Leutnannt, wer hätte das vor zwei Jahren

ebacht! Jetzt ſitzt der Herr Genther auf mehrere Jahre im Ge
ängnis und Doktor Griffhorn ach, es iſt doch ein trauriges

al, das den Mann betroffen. Er hat ſich von dem Schlag-
anfall eigentlich ſo recht nicht mehr erholt. Sein linker Arm un
ſein linkes Bein ſind halb J er humpelt mühſelig an einem
Krückſtock dahin. Auch ſein Seiſt ſcheint gelitten 43 haben, denn
von dem ſchneidigen Fournaliſten der früheren Zeit merkt man
nichts mehr. Als armſeliger, kleiner Lokalreporter bringt er ſich
durch, und die Blätter nehmen ihm ſeine kleinen Senſationsge

mehr aus Mitleid ab, als wegen des inneren Wertes dere ben. Er iſt ein körperlich und geiſtig gebrochener Mann.

I

Auch alle dieſe Arbeiten ſind

Dienstag den 11. Juni 1895.

Raffinerie thätig geweſen ſind ſondern Privat arbeiten
für Herrn v. Lippmann oder andere Oberbe-
amten der Fabrik geleiſtet haben. Ferner müſſen
die Bodenarbeiter von ihrem kärglichen Lohne noch zwei
Formenputzer, zwei alte, durch Verunglückung ſchon längſt
gebrechlich gewordene Leute und einen Maſchinenführer,
den Elevatorführer, bezahlen. Jm ganzen ſind es acht
Mann, für welche allein die Boden arbeiter den Lohn
aufbringen müſſen. Und was der ſozialreformatoriſchen
Wolluſt des Herrn v. Lippmann die Krone aufſetzt, iſt der
Umſtand, daß dieſe unerhörte Auspreſſung der Arbeiter erſt
mit der gegenwärtigen Kampagne eingeführt
worden iſt, alſo zu einer Zeit, wo Herr v. Lippmann
mit ſeinen ſozialwiſſenſchaftlichen Kurſus Gedanken bereits
ſchwanger gegangen ſein mag.

Außer dieſer noblen Methode, die Löhne für einzelne
Arbeiter aus den andern Arbeitern herauszuquetſchen, ſind
aber auch direkte Lohnabzüge zu verzeichnen. Jn der
Mühle wurden früher 4 M. verdient, jetzt nur noch 3.50 M.
denn man hat auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege
einfach für jeden Sack Zucker 1 Pfg. abgezogen und zahlt
7 ſtatt 8 Pfg. Das ſind 12 Prozent Lohnabzug zur
höheren Ehre der Dividenden für die ſich zu Tode rackern-
den Aktionäre. Die Arbeiter an der Zentrifuge II erhielten
früher für den Zentner Produkt 3 15 Pfg., Produkt 4 24
und Produkt 5 39 Pfg. Seit zwei Jahren iſt das Pro
dukt 5 ganz weggefallen. Produkt 4 iſt ſchlechter geworden,
d. h. es können nicht mehr ſo viele Zentner täglich geleiſtet
werden, ſo daß der jetzige Lohn von 24 Pfg. pro Zentner
eine etwa 20 prozentige Lohnherabſetzung gegen früher be
deutet. Für Produkt 3 (früher 15 Pf. pro Zentner) giebt
es jetzt nur noch II Pfg., noch zu Anfang dieſer Kam
pagne wurden 12*/, Pfg. bezahlt. Auf der Zentrifugen-
ſtation III iſt der Lohn pro Zentner Dampfzucker von 25
auf 20, dann auf 17 und ſeit der gegenwärtigen
Kampagne auf 15 Pfg. geſunken. Für Rohzucker
werden auch hier nur 11 Pfg. pro Zentner bezahlt. Auch
die Arbeiter der Rohzuckerniederlage haben ganz bedeutende
Abzüge ſich gefallen laſſen müſſen.

So ſieht es um die Arbeitsverhältniſſe und Arbeitslöhne
in einer Fabrik aus, deren Direktor ſich berufen fühlt, in
Sozialwiſſenſchaft zu machen

Es iſt ſchon erwähnt worden, daß am Tage vor dem
Beſuche der Teilnehmer am ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus
der Speiſeſaal gereinigt worden iſt, was dieſem Lokal äußerſt
wohl gethan haben mag, ſintemalen ihm dieſe Aufmerkſamkeit
ſeit drei Jahren nicht erwieſen worden war. Und doch
wäre es recht wünſchenswert, daß die Säuberung jede Woche
zweimal geſchehe. Auch die Frühſtücksſtube für die
Bodenarbeiter, in der ſich ca. 80 Mann aufhalten, wird
nicht von der Fabrik aus geſäubert. Wochenlang häuft ſich
das Frühſtückspapier an; und wenn endlich einmal gereinigt
werden muß, ſo geſchieht das auf Koſten der
Kolonne.

Der Ankleideraum für die Belegſchaſt der Zentrifugen-
ſtation III befindet ſich im Keller und weiſt ſo mangelhafte

Sinnend blickte Walther zu Boden. „Und Frau Jenny Genther

fragte er leiſe.
„Sie iſt verſchwunden,“ erwiderte flüſternd Wilke, „man weiß

nicht, wo ſie ge lieben iſt.“

Die herbe Frühlingsluft des nordiſchen Klimas hatte einen un
Einfluß auf Walthers Geſundheit, der ſeit ſeiner ſchweren

erwundung großer Schonung bedurfte. Die Aerzte rieten ihm,
wenigſtens die erſten hlingsmonate noch in einem wärmeren,
üdlichen Klima zuzubringen und ſchlugen einen Aufenthalt an der
Riviera vor. äubte ſich anfangs gegen dieſe Reiſe,m den Bitten Malves widerſtand er nicht lange, und ſo reiſte
as junge Paar ſchon nach kurzem Aufenthalt in Berlin wieder

nach dem Süden.
in herrlicher Sommerabend war es, wie man ihn nur an der

Riviera kennt, als Malve und Walther Arm in Arm, in leiſem
üſterndem Geplauder durch die prachtvollen Anlagen Monacos

treiften. Die Sterne leuchteten im wunderbaren Glanze des Sü-
ens von dem tiefblauen Himmel nieder; berauſchende W der

tauſend und abertauſend Blumen umfingen das junge,
Paar, das ſich nicht entſchließen konnte, die ſtrahlenden, blenden
den Säle des Palaſtes zu betreten, in denen die Luft erfüllt war
von dem Summen und Surren der Geſpräche, von dem Rauſchen
der Geldſcheine, dem Klirren der Goldrollen und dem eintönigen
Rufen der Croupiers.

dlich traten ſie aber doch in den Saal des Spieltempels, der
geir einem We ren dort oben auf dem Felſen zum
unkeln, ſternbeſäeten Himme zmporrogte Gleichgiltig wandelten

ſie durch die ſcherzende, lachende, ſpielende, trinkende Menge.
Kaum gewahrten ſie die durch Leidenſchaften aller Art verzerrten
Geſichter der Spieler an jenem Tiſch; voll Widerwillen wandten
ie ſich ab von jener Gruppe Herren und Damen, deren auf-
allendes Gebahren verriet, welchem elenden Gewerbe ſie fröhnten.

2 h gier- die Genußſucht feierten hier ihre höchſten
riumphe.

Laß uns hen Walther,“ flüſterte Malve, „mir wird hier un

heimlich zu Mute. SErſtaunt ſah ſie zu ihrem Gatten empor, der mit ſtierem Blick
nach S Stelle des großen Roulettetiſches ſchaute. Sie folgte
dem Blick der Augen ihres Gatten und erbebte bis in das tiefſte
Innere ihres

Auch ſie erkannte jene Frau dort in auffallend glänzender Toi-

v v v 2 6. Jahrg.

Beleuchtung auf, daß die Arbeiter, die ihr Eſſen hier ein
nehmen, nicht ſehen, was ſie eſſen. Auch die Reinigung
dieſes Lokals hat auf Koſten der Kolonne zu erfolgen.

Die Bedürfnisanſtalt für die Frauen befindet ſich
direkt neben ihrer Frühſtücksſtube. Die Abortver-
hältniſſe in der Raffinerie ſind überhaupt wunderſame.
Früher gab es nur eine Stange, auf welche ſich die
ihre Notdurft Verrichtenden ſetzen mußten. Unten ſtand ein
Wagen. War der voll, ſo wurde er weggefahren. Jetzt
giebt es zwar Kloſetts mit Waſſerſpülung aber das ſprühende
Waſſer beſpritzt den Hintern. Vermutlich hat man
dieſe geniale Konſtruktion gewählt, um die Arbeiter davon
abzuhalten, einen zu großen Teil ihrer koſtbaren Arbeitszeit
der ſtillen Zurückgezogenheit zu widmen. Auch der famoſe
Stangenritt, der früher mit Verrichtung der Notdurft ver
bunden war, kann nur auf dieſe Abſicht zurückgeführt werden.
Schlimm genug, wenn die Befürchtung der Fabrikleitung be
gründet wäre, wenn es alſo thatſächlich vorgekommen wäre,
daß Arbeiter „in der ſtillen Klauſe, wohlbekannt im ganzen
Hauſe“ länger verweilt hätten, als unbedingt nötig iſt.
Und wenn man erwägt, daß z. B. die Arbeiter auf Zentri-
fugenſtation II bei der Arbeit zu Zeiten nur mit einer
Badehoſe bekleidet ſein können, ſo erſcheint der
Wunſch nach zeitweiligem Ausruhen vollauf gerechtfertigt.

Zum Schluß noch eins! Last, not least. Das letzte,
nicht das geringſte! Die Fabrikkrankenkaſſe hatte voriges
Jahr 1600 M. Defizit gemacht trotz der hohen Kaſſen
beiträge ſeitens der Arbeiter eine ſchon an ſich die ge
ſundheitlichen Verhältniſſe in der Raffinerie recht bezeich
nende Thatſache! Statt daß nun die reiche und dividenden-
ſchwere Fabrik einen kleinen Griff in ihre Ueberſchüſſe ge
macht und das für ihre Verhältniſſe nichtsſagende Defizit
ohne ein Wort zu verlieren gedeckt hätte, ſetzte ſie flugs
das Krankengeld auf wöchentlich 8.20 M. herab.
Als die Aenderunng des Statuts beſchloſſen werden ſollte,
fragte der Vorſtand der Krankenkaſſe, Herr Stoye, die
anweſenden Arbeiter einfach: „Herr Dr. von Lippmann hat
die Ermäßigung des Krankengeldes vorgeſchlagen. Jſt je-
mand dagegen Ich glaube wohl nicht! Das iſt alſo an
genommen Wer hätte auch etwas ſagen ſollen? Der
wöchentliche Kaſſenbeitrag beträgt zwar 32 Pf. und dafür
könnte ſchon ein ordentliches Krankengeld gewährt werden
aber wenn denn nun einmal Herr Dr. v. Lippmann meint,
es gehe nicht anders, ſo geht es eben nicht anders. Daß
aber Herr Dr. v. Lippmann vermeint, bei einem ſolchen
Krankengelde könne es noch jemandem einfallen zu ſimu-
lieren, beweiſt nicht, daß ſein ſozialwiſſenſchaftliches und
ſozialpolitiſches Verſtändnis die denkbar höchſte Entwicklungs
ſtufe erreicht hat.

Unſere Betrachtung über die Zuſtände in der Zucker
Raffinerie könnte hiermit abgebrochen werden. Wir wollen
aber, um nicht ungerecht gegen Herrn Dr. v. Lippmann zu
ſein, noch hinzufügen, daß die Verhältniſſe in der Raffi-
nerie am Hoſpitalplatz nicht weſentlich andere find.
Ob freilich auch der Direktor dieſer Raffinerie ſich ein
ſchließlich der Tantieme auf jährlich 24 000--30 000
lette, mit Brillanten überladen, deren ſcharfe ſchwarze Augen mit
gierigem Blick das Spiel verfolgten. Schön war dieſe Frau nochimmer, aber von einer dämoniſchen Schönheit welche jede weichere

Empfindung im Herzen ertötet. Hinter ihr ſtand ein Herr, dem
Außeren nach zu ſchließen, ein vornehmer franzöſiſcher Edelmann,
de Antlitz jedoch die Leidenſchaft des Spiels zu einer finſteren,
häßlichen Maske verzogen hatte. Zu ihm wandte ſich die Dame
öfter, und er überreichte ihr dann mit grinſendem Lächeln Geld
ſcheine oder eine Goldrolle. Ein kleines rotes Büchlein hielt er
in der Hand, in welches er Zahlen a den notierte er mochte
wohl in dem Wahne ſein, ein neues Sy nden zu haben,
um die Reichtümer der Bank zu gewinnen. Die hohe, hagere
Geſtalt des franzöſiſchen Ariſtokraten mit dem 8zWliche pergament
artigen Antlitz, aus dem die ſcharfe Naſe wie der Schnabel eines
Raubvogels hervorragte, die prachtvo i te re rau
mit dem nachtſchwarzen Haar und den unheimlich eifrig funkeln
den Augen, ſie die rechten Vertreter der Leidenſchaften
dieſer Welt, der Gier nach dem Reichtum und der Genußſucht.

Noch immer ſtand Walther da und ſtarrte auf das unſelige Weib
dort am Spieltiſch.

„Walther, lieber Walther,“ flüſterte Malve.
„Siehſt Du jene Frau dort fragte tief aufatmend Walther.

ehe und kenne ſie,“ entgegnete Malve. „Jhr Gatte im
Gefängnis, ſie hier am Spieltiſch als Geliebte jenes Mannes

ſie iſt verloren für alle Ewigkeit das arme Weib
Sie zog ihren Gatten fort. Tiefaufatmend traten ſie auf die

Terraſſe und blickten dankbar empor zu den ewigen Sternen, die
ihrem Lebenspfade geleuchtet.

Ende.
Nicht heulen und klagen.

„Es betrügt mich alles, es hilft mir kein Menſch, man verſtehtmich nicht ws ich bin ein armes, v Geſchöpf.“
Gebe niemand viel au dieſe Sprache. Sie iſt die mißbray

teſte und die betrüglichſte, die den Staub dieſer Erde be
kaum iſt ſie unter tauſen h einmal nicht Unſinn ode
Wer gut bei Sinxen und Gedanken iſt, der redet nicht
Leute klagen wenig; wer viel heult, iſt nichts nüp
Herz empfindet immer, was es Gutes hat, und wer
den macht Erfahrung und Unglück beſſer.
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Mark ſteht, wie Herr Dr. v. Lippmann, das wiſſen wir
nicht. Daß aber Arbeitern, die ein Alter von zwanzig
Jahren erreicht haben, hier wie dort ein Tagelohn von
1.75 M. angeboten worden iſt, wird uns als Thatſache
von mehreren Seiten berichtet. Da aber der Direktor der
Raffinerie am Hoſpitalplatze nicht ſo öffentlich in Sozial
wiſſenſchaft „macht“ wie Herr Dr. v. Lippmann, ſo muß
letzterer uns ſchon verzeihen, daß wir gerade ihn heraus-
gegriffen haben, um an einem Beiſpiel zu konſtatieren, wie
die praktiſche Sozialreform der Herren Kapitaliſten bei
Lichte ausſieht.

Man glaube doch nicht, daß man mit dem Wörichen
„ſozial“ allerlei Humbug treiben und die Arbeiter nasführen
kann. Man kann zwar durch Hundelöhne und durch ſtach-
lige Fabrikordnungen den Mut und das Selbſtbewußtſein
der Arbeiter brechen, ihren Männerſtolz und ihre Menſchen
würde knicken, ſie zu willenloſen, gefügigen Sklaven machen,
die zuletzt garnicht mehr den Mut und die Kraft be-
ſitzen, über das Erbärmliche ihrer Lage ernſthaft nachzudenken
und eine Beſſerung derſelben zu erſtreben, das alſo kann
man erreichen, wenn man vor einem Verbrechen an dem
„Ebenbilde Gottes“ nicht zurückſchreckt. Aber nicht er-
reichen kann man, daß die wahre und einzig richtige
ſoziale Bewegung, wie ſie ſich in der Sozialdemo-
kratie verkörpert, durch ſozialwiſſenſchaftliche Kinkerlitzchen
untergraben und in der Wucht ihres Fortſchritts aufgehalten
wird.

Die Arbeiter und die Arbeiterinnen alle nicht nur die
in den Zucker Raffinerien die das Jämmerliche ihrer
Lage erkennen und die noch geiſtige Spannkraft genug be-
ſitzen, um eine Beſſerung ihrer Arbeits und Lohnverhältniſſe
ernſthaft zu erſtreben, haben die Verpflichtung, um ihrer
ſelbſtwillen, um ihrer Familie willen und um der ſpäteren
Geſchlechter willen aufzuwachen aus ihrer Betäubung,
aus ihrem würdeloſen geiſtigen Schlafe und einzutreten als
treue und mutige Streiter in das Millionenheer des klaſſen
bewußten Proletariats, der Sozialdemokratie.

hr habt die Macht in Händen,
enn ihr nur einig ſeid;

Drum haltet feſt zuſammen,
Dann ſeid ihr bald befreit.

Die republikaniſche Geiſtlichkeit
Frankreichs.

Bis vor etwa zwei Jahren noch war die franzöſiſche Geiſtlich-
keit der Republik entſchieden feindlich geſinnt. Sie ließ keine Ge
legenheit vorübergehen, ohne für die Säule der angeblich „gött-
lichen Ordnung,“ den Monarchismus, zu demonſtrieren. Da
überkam den Papſt die „Erleuchtung“, daß auch eine republikaniſche
Verfaſſung den Willen und der Ordnung Gottes entſprechen
könne; er wies deshalb die franzöſiſche Geiſtlichkeit an, die
Republik zu reſpektieren und ſie nicht mehr zu bekämpfen. DieſeWeiſung ſcheint gute Früchte getragen zu haben. Jedenfalls be
Fin ſie, wie ihr Erfolg, die Anpaſ

e.

Aus Paris wird berichtet
„Der 84 Jahre alte Biſchof von Perigueux, Mſgr. Dabert,

ver den Präſidenten der Republik u. a. mit den Worten
„Getreu der Weiſung, welcher unſer großer Papſt Leo XIII. ihr
e 73 tritt unſere Geiſtlichkeit den beſtehenden Staatseinrichtungen

ei und iſt erfreut über die Worte des erſten Beamten der Republik,
welcher in Rouen erklärt hat, die Fahne der Republik ſei breit
gan um alle Franzoſen zu ſchützen. Die Kirche hat vor hundert

hren auf ihre durch geleiſtete Dienſte errungenen Vorrechte
verzichtet, um in der allgemeinen Gleichheit aufzugehen; ſie ver
traut darauf, daß man jetzt nicht von ihr verlangt, daß ſie unter
dieſelbe herabſteige. Die Zukunft gehört den Völkern, welche an
Gott glauben, auf Gerechtigkeit und Freiheit vertrauen.“ FeliFaure: „Sie haben recht, Herr Biſchof die Fahne der Republi
i gegt genug, um allen Franzoſen Obdach zu gewähren. Jhre

eiſtlichen ſind gute Bürger und Patrioten. Jch zähle auf die
ſelben, daß ſie die Eintracht fördern, welche notwendig iſt zur
Größe des Vaterlandes.“ t

Wir wollen uns das merken für den ar daß es wieder einmal
unſeren deutſchen Ultramontanen einfallen ſollte, heuchleriſch zu
behaupten, wie ſie es gelegentlich der Umſturzgeſetz- Verhandlungen
rwag haben das Gottesgnadentum ſei ein unantaſtbarer Teil
der göttlichen Weltordnung und „Frevler gegen Gott“ ſeien die
jenigen, welche glauben, daß es eine Ordnung auch ohne Monarchie
geben könne.

Tagesgeſchichte.
BVeſchlußfähiger Reichstag. Jn bürgerlichen Blättern

lieſt man Nicht ohne Humor iſt nach der notoriſchen Teil-
nahmsloſigkeit der Mitglieder des Reichstages an den geſetz
geberiſchen Geſchäften die Thatſache, daß nicht weniger als
329 Reichstagsabgeordnete ihre Teilnahme an der bevor-
ſtehenden NordOſtſee-Kanalfeier angemeldet haben, das will
ſagen, abgeſehen von den gegenwärtig erledigten Mandaten
und von den durch Kränklichkeit oder Gebrechlichkeit ver

r Abgeordneten, alle Mitglieder des Reichstages mit
usnahme der geſamten ſozialdemokratiſchen

re Jawohl! Wo es etwas zu ſehen und auf
Da luntoſter zu eſſen giebt, da ſind die Herren bei der

Die Reichstagswahl für Meſeritz- Bomſt iſt auf den
5. Juli feſtgeſetzt worden.

Nicht übel. Bei der Wahl in Weimar-Apolda hat,
wie nach dem Vorwärts feſtgeſtellt iſt, in Atzmannsdorf eine
e für ihren Mann gewählt. Und der Wahlvorſteher

ungsfähigkeit der katholiſchen

das zugelaſſen, denn es handelte ſich ja um einen
rdnungsbruder-Zettel.
Nenes zur Hammerfſteinerei. Verhüllet eure teutſchen

ihr armen Antiſemiten! Der Kämpfer für Ehre,
itte und Ordnung, Herr v. Hammerſtein, hat an die

Jüdin Flora Gaß, die er mit ſeiner Liebe beglückte, Briefe
ſo intimen Jnhalts geſchrieben, daß alle, die ihn kennen, in
Staunen geraten ſind. Durch einen Privatdetektiv ließ
Hammerſtein der Dame gegen klingende Münze die Briefe
wieder abnehmen. Aber ſie ſind geleſen worden und werden
in dem Prozeſſe der Kl. Pr. eine Rolle ſpielen. Uebrigens
iſt Dr. Kropatſcheck bereits am 4. Juni nach einem heftigen
Wortwechſel mit Hammerſtein aus der Redaktion der frommen
Kreuzzeitung geſchieden. Hammerſtein bleibt, ſich ſelbſt und
der konſervativen Partei zur größeren Ehre.

Die Handwerksenquete, welche mittelſt Stichprobe
Mitte Juli ſtattfinden ſoll, wird in Preußen Baiern,
Sachſen, Baden und Lübeck W werden. Jn Preußen
ſind die beiden Regierungsbezirke Danzig und Aachen und
außerdem vier Kreiſe ausgewählt, um eine Unterlage für

die Erlangung einiger Klarheit darüber abzugeben, wie viel
ſelbſtändige Handwerker auch jetzt noch in einem beſtimmten
Diſtrikt wohnen. Der Zweck der Enquete iſt, für die
künftige Organiſation von Handwerkerkammern einen unge-
fähren Anhalt dafür zu er ent wie dicht die ſelbſtän-
digen Handwerker in Deutſchland überhaupt noch ſitzen.

Die deutſchen Orden ſinken im Kurſe. Nachdem
eben erſt der franzöſiſche Gelehrte Paſteur die e
des deutſchen Ordens „Pour le mèérite“ dankend abgelehnt
hat, der ihm allergnädigſt verliehen werden ſollte, iſt jetzt
der engliſche Philoſoph Herbert Spencer dieſem Beiſpiel ge
folgt. Er erklärt in einer Mitteilung an mehrere Journale,
er müſſe die Annahme des Ordens „Pour le meérite“ ab-
lehnen, da die Annahme einer ſolchen Auszeichnung mit den
von ihm bezüglich der Orden öffentlich ausgeſprochenen An
ſichten im Widerſpruch ſtehen würde.

Ende des Aachener Kloſterprozeſſes. Der Pro
zeß wurde am Sonnabend beendet. Sämtliche Ange-
klagten wurden freigeſprochen, weil ihre Behaup-
tungen erwieſen ſeien. Die Koſten, ſo weit ſie nicht durch
die Nebenkläger verurſacht ſind, wurden der Staatskaſſe auf
erlegt. Die durch die Nebenkläger verurſachten Koſten haben
die Nebenankläger zu tragen. Die beſchlagnahmten Druck-
ſchriften wurden freigeg eben. Das Publikum brach bei
der Verkündigung des Urteils in lang anhaltenden
Jubel aus. Der Staatsanwalt führte im Laufe ſeiner
Plaidoyers aus daß er auf Grund der Verhandlungen die
Ueberzeugung gewonnen habe, daß von neuem in die Unter
ſuchung verſchiedener vorbeſprochener Fälle einzutreten ſei.
Das werde beſtimmt geſchehen und jedenfalls ſei ſo viel ge
wiß, daß man eine Beleidigung der Alexianer- Anſtalt durch
die Behauptung, es ſeien Mißhandlungen vorgekommen, nicht
mehr als vorliegend betrachten könne. Bei Mellage ſei zu
berückſichtigen, daß er nicht aus niedrigen Motiven gehan
delt, daß er durch Aufdeckung der Mißbräuche vielmehr ein
Verdienſt ſich erworben habe. Bedauerlich ſei, daß
Mellage zu Gehäſſigkeiten gegriffen habe, die zu einer Be
ſtrafung führen müßten.

Eine Miniſterkriſis ſoll trotz aller offizieller Leug
nungsverſuche beſtehen. Abermals wird der Rücktritt des
Handelsminiſters v. Berlepſch angekündigt. Sichere An
haltspunkte liegen nicht vor, doch würde zweifellos der Rück
tritt dieſes Miniſters eine weitere Stärkung des agrariſchen
Einfluſſes bedeuten.

Das Defizit im Reichshaushalte, das vom Finanz-
miniſter Miquel künſtlich auf 34 Millionen aufgebläht
worden war und um deſſen willen er ſein neues Steuer
bouquet ausgetüftelt hatte, beträgt noch 2.6 Millionen Mark,
da die Einnahmen aus den Reichsſteuern weſentlich höher
geweſen ſind, als veranſchlagt.

Ausland.
Oeſtreich. Es iſt bereits die abſolute Unzulänglichkeit

der Wahlreform charakteriſiert worden. Aus folgender Auf-
ſtellung geht das ziffernmäßig hervor. Es wählen

45 fideikommiſſariſche Großgrund-

beſiher 5 Abgeordnete,5 357 Großgrundbeſitzer 880
583 Handelskammermitglieder 21

338 500 Wahlberechtigte der Städte 118
1387 572 Wahlberechtigte der Landge-

meinden 129Es ſollen noch erhalten
1300 000 Wähler der neuen Steuer

zahlerkuri e 634700 000 verſicherte Arbeiter 13
Es ſollen bleiben:

1817714 Männer über 24 Jahre, die ihre ſtaatsbürger-
lichen Pflichten in der geſetzlich vorgeſchriebenen Weiſe er
füllt haben, ohne Wahlrecht und ohne Abgeordneten.

Jtalien. Radikale Pariſer Blätter melden, Crispi
habe die Wertpapiere, die kaſſiert werden ſollten, im Be-
trage von 215 Millionen, wieder ausgegeben! Das ſähe
dem gewiſſenloſen Gauner ähnlich!

Belgien. Mit allen Mitteln peitſcht die Regierung die
Schutzzollvorkage durch. Am Donnerstag kam es in
der Kammer zu fſkandalöſen Szenen, die die Unduldſamkeit
der Mehrheit herbeiführte. Die Mehrheit weigerte ſich, die
Abſtimmung über den Artikel 2 um einen Tag zu verſchieben,
obwohl die Linke energiſch dafür eintrat.

Dänemark. Lock-out (ſpr. lockaut; Ausſperrung). Aus
Anlaß des Formerſtreikes in Aarhus in Jütland, haben
ſämtliche Fabrikanten der Eiſeninduſtrie alle bei ihnen in
Arbeit ſtehenden Schmiede und Maſchinenarbeiter entlaſſen
und ihnen mitgeteilt, daß ſie in Zukunft nur Leute be
e wollen, die nicht ſozialiſtiſchen Fachvereinen an
gehören.

Amerika. Räuber? nein Geſchäfts leute? Die
Chicagoer Tribüne, ein bürgerliches Blatt, ſchätzt den Ge
winn, den die Standard Oil Kompagnie durch die Hinauf-
ſchraubung des Petroleumpreiſes gemacht hat, auf 75 000000
Dollars oder 3000 Millionen Mark. So wird das
Volk heute ausgeraubt und die Herren müſſen dabei nicht
einmal ihre Haut riskieren, wie die alten Raubritter.

Parkeinatzritzten.

Genoſſe e muß ſi auf ärztlichen Rat
längere Zeit des anhaltenden Sprechens enthalten.

Genoſſe Auguſt Diehl, kteur der Burgſtädter Volks
ſtimme iſt wegen Beleidigung der Amtshauptmannſchaft Chem-
nitz zu vier Monaten G ingrt verurteilt worden. Diehl hatte
u. a. geſchrieben: „Um das Verſammlungsrecht des
Volkes zu ſtören, iſt den ſächſiſchen Verwaltungsbehörden
kein Vorwand zu ſchlecht.“ Dieſe Kritik der ſächſiſchen Verhält
niſſe iſt, wie männ bekannt, durchaus unzutreffend, und
darum ſoll Genoſſe Diehl auf vier Monate ins Loch.

Paul Köhre, der Redakteur der N. Wurz. Ztg. warwegen r des Stadtrats Krippendorff in erſter Suſtang
zu 6 Wochen e verurteilt worden. In der Berufungs
r hob das Landgericht Leipzig das Urteil auf und erkannte
dem Antrag des Staatsanwalts gemäß auf 3 Monatnis. Krippendorff hatte als Anonymus im Wurzener Amts atte
mehrere beſte e Artikel gegen Köhre und unſere Partei geſchrieben.
Er hatte nur mit „Civis“ unterzeichnet. Köhre antworteteſcharf. Krippendorff klagte wegen SehFlgung und obwohl
Köhre ſagte, er habe garnicht gewußt, daß unter dem Civis ſi

der Stadtrat Kr. verberge, erfolgte die Verurteilung in der an
v Schutz den anonymen Kämpfern gegen die

i lrra e.polda. Die Beerdigung unſeres Genoſſen Karl 7
and mit Rückſicht auf die an der Beerdigung teilnehmenden Ar
eiter am vergangenen Donnerstag erſt abends 6 Uhr unter e
reicher Beteiligung der r und h ſtatt. Unter
den Klängen der Knopfſchen Kapelle trugen Genoſſen die Ueber-
reſte unſeres Freundes nach dem Grabe, der Geſangverein „Freienger“ intonierte ein Scheidelied und hierauf ergriff der Genoſſe
Auguſt Baudert, welcher hierzu vom hieſigen Pfarramte und,
die beiden hieſigen Gemeindevorſtände verreiſt waren, in bereit
willigſter Weiſe von der großherzogl. Bezirksdirektion die Gene
migung erhalten hatte, das Wort zur Grabrede, an deren Schluſſe
er im Namen der Parteigenoſſen einen Kranz niederlegte.
dem letzten Verſe des Liedes „Ein Sohn des Volkes“ und unter
Mufſikklängen endete die einfache aber würdige Feier.

Eine Hausſuchung fand in den Redaktionsräumen des
Beobachters in Chemnitz ſtatt. Geſucht wurde nach dem Manu-
ſkript eines Artikels in 61: Amtliche Zugeſtändniſſe. Die
Durchſuchung war aber er rn

Die nordoſtdeutſche Sektion der Agrarkommiſſion
war Mittwoch voriger Woche in Berlin verſammelt und ſtellte
mit den Vertrauensperſonen ihre Programmvor-
ſchläge feſt. Die drei Sektionen, in die die Agrarkommiſſion ge
teilt iſt, werden vor dem Breslauer Parteitage noch zu einer
meinſamen Konferenz zuſammentreten, um die Programmvorſchläge

endgiltig renJn Wien wurde das für den geſtrigen Sonntag im Prater
anberaumte große ArbeiterMeeting zur Beſprechung der Wahl
reform unter Hinweis auf die vorwöchentliche Straßendemon
ſtration behördlich verboten.

Die Sozialiſten in den Parlamenten. Es haben
gegenwärtig t Vertreter: die franzöſiſche Kammer 49
von 581, der deutſche Reichstag 46 von 397, die belgiſche Kammer
33 von 152 und die italieniſche Kammer 17 (nach anderen Be
richten 19) von 508. Die letztere Sozialiſtenziffer iſt zwar geringer
als die der übrigen Parlamente, aber ſie hat mindeſtens doch einen
ebenſo hohen Wert, da c einem ſehr beſchränkten und von Wie
noch ausdrücklich geſäuberten Wahlkörper entſtammt, während die
Sozialiſten der übrigen Parlamente aus dem allgemeinen Wahl
rechte hervorgegangen ſind. Man kann ſich daraus eine Vor-
ſtellung bilden, wie viele Sozialiſten erſt Kewpahtt worden wären,wenn Italien das allgemeine Wahlrecht hätte.

Der Bundesturntag des Arbeiter-Turnerbundes, der
u Pfingſten in Magdeburg ſtattfand, war von etwa 60 Delegierten
eſucht. Der Bundesturntag gep im ein erfreuliches Bild.

sbeſondere wurde prinzipiell das Wettturnen verworfen und die
egründung einer Unfallkaſſe beſchloſſen, zu der die Hälfte der

dem Bunde r Steuer von 10 Pfg. pro Mitglied und
Jahr verwendet werden ſoll.

Nürnberg. Das Bezirksamt verbot wegen der Teilnahme
von Frauen an dem auf den W7 Sonntag in Fürth an-
beraumten ie Feſtrede des Arbeiter

n

tei
ſekretärs Segitz, ſowie ſonſtige Anſprachen.

Totenliſte der Partei. Jn Lahr iſt der als treuer
S geſchätzte Gaſtwirt Karl Müllerleile aus dem

n Wieſcheid der Parteigenoſſe Peter
üßchen.

Soziale Leberſicht.
Ueber die Einkommensverhältniſſe der Haus

arbeiterinnen in der SpitzenJnduſtrie berichtet man in einer
Mitteilung aus Plauen: „Unſeren Hausarbeiterinnen wird
neuerdings viel Konkurrenz von auswärts bereitet. Eine
Faktorin erbot ſich, Näharbeiten für die hieſige Spitzen
induſtrie zu einem Preiſe zu vermitteln, daß man faſt an
der Ehrlichkeit des Angebots zweifeln könnte. Darnach würde
eine fleißige Arbeiterin täglich kaum mehr als 50 Pf.
verdienen können.“

Vom Teilen. Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft
Stuttgart. Das Bruttoerträgnis des Verlagsgeſchäfts und
der techniſchen Anſtalten der Geſellſchaft beläuft ſich im Jahre

1894 auf 1512 061 M. Der Aufwand an General
unkoſten beläuft ſich auf 506 645 M. (1893 496 046 M.);
auf Jmmobilien und Einrichtungen ſind 150000 M. und
auf Verlagswerte 75 000 M. abgeſchrieben und es ergiebt
ſich ein Reingewinn von 780 416 M. Hiervon wer-
den 500000 M. als Dividenden (wie 1893) an die
Aktionäre verteilt und dem Gewinnvortrag 30000 M. r
gewieſen wodurch derſelbe eine Höhe von 630 000 M.
erreicht.

Politiſche Rechte, wie das allgemeine Wahlrecht,
werden ſeitens der Machthaber dem öſtreichiſchen Volke
verweigert, dagegen erlaubt man ihm, immer mehr für den
Militarismus zu ſteuern. Jetzt wird im öſtreichiſchen
Kriegsbudget das geſamte Präliminare für die Nachſchaffun
von Repetiergewehren von 9 Millionen auf 29 Mil-
lionen erhöht. Die Nachſchaffung wird auf eine Reihe von
Jahren verteilt. Für 1896 ſind 1800000 Gulden veran
ſchlagt. Jmmer zu! Einmal müſſen den Völkern die
Augen aufgehen.

Ein nachahmenswertes Beiſpiel hat der Kopen-
hagener Großbauer Jacobſen gegeben: ein jeder ſeiner Ar
beiter erhält nämlich während der Sommermonate 10 Tage
Ferien ohne Kürzung des Lohnes.

Die Arbeitsloſigkeit in der Eiſenproduktion
der Vereinigten Staaten ſchätzt der öſtreichiſche Konſul
in offenbar nach offiziellen Angaben, auf ein Sechstel
aller Arbeiter „Von den 600 000 Arbeitern, die die Eiſen
e der Vereinigen Staaten früher beſchäftigt hatten,
ürften ſomit an 100 000 t ſein, wobei auch die

Löhne um ca. 20 Proz. reduziert ſind.“
Minimallöhne in Auſtralien. Die Regierung

von Viktoria hatte im letzten Jahre für alle bei Regierungs
lieferungen beſchäftigten Arbeiter Minimallöhne feſtgeſezzt,
die den Lohnanſätzen der Gewerkvereine entſprechend ziem
lich hoch ſind. Jn Europa gelten ähnliche Beſtimmungen
nur in einzelnen Städten bezüglich kommunaler Lieferungen,
ſo in London und Amſterdam.

Die größten Vermögen der Welt befinden ſich
in England und in den Vereinigten Staaten von Amerika,
und zwar gruppieren ſich dieſelben einer Schätzung der
Revue des deux Mondes nach folgendermaßen

ranken
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Millionen verfügt; ferner den Prinzen von emburdeſſen jährliche Einkünfte auf Franks 1 500 o geſchäpt
werden. Ein koloſſales Vermögen repräſentieren die Banken.
Das Vermögen des Hauſes Rothſchild wird auf drei Milli-
arden geſchätzt; dazu kommen noch ungezählte Jnduſtriever-
mögen, welche die Millionenziffer weit überſchreiten. Und
dabei ſterben Tauſende vor Hunger.

i Gerichtsentſcheid. Ein Gewerbe
treibender, oder der von ihm mit der Zahlung der Arbeits
löhne an die Arbeiter Beauftragte (Kaſſierer), welcher von
dem gemäß S8 115 ff. der Reichs Gewerbe Ordnung bar
auszuzahlenden Arbeitslohn einen Betrag zur Tilgung ſeiner

ſönlichen Forderung an den Arbeiter zurückbehält, macht
ch nach einem Urteil des Reichsgerichts vom 17. November

v. J. dadurch ſtrafbar.
Das ſtädtiſche Arbeitsamt in Stuttgart ge

winnt raſcher an Umfang und Bedeutung, als ſich anfäng
lich ſelbſt bei optimiſtiſcher Auffaſſung erwarten ließ. Die
Thätigkeit desſelben wird nicht nur im allgemeinen in wach
ſendem Umfang in Anſpruch genommen, ſondern es zeigt
ſich auch, daß das Arbeitsamt immer vielſeitigeren Anſprü-
chen zu genügen hat und auch ſolche Erwerbszweige, welche
anfangs garnicht oder nur ſpärlich deſſen Dienſte in An-pruch ahnen nach und nach in verſtärkter Zahl ſich ein

ellen. Wie in der vorgeſtrigen Gemeinderatsſitzung konſtatiert wurde, geſtaltete ſch die Thätigkeit des ſtädtiſchen

Arbeitsamts im vorigen Monat folgendermaßen a) Männ
liche Abteilung: Geſuche von Arbeitgebern 1177, wovon
528 durch Zuweiſung von Arbeitskräften erledigt werden
konnten. Geſuche von Arbeitnehmern 1424, wovon 570
untergebracht werden konnten. Weibliche Abteilung Ge-
ſuche von Arbeitgebern 480, wovon 219 befriedigt wurden;
Geſuche von Arbeitnehmerinnen 408, wovon 217 durch Zu
weiſung von Arbeit erledigt wurden. Dieſer Aufſchwung
nach verhältnismäßig ſo kurzer Zeit läßt erhoffen, daß das
junge Unternehmen ſich noch weiterer Ausdehnung und Ent
wicklung erfreuen wird.

F r Arbeiterbewegung.

-„Maurerſtreik in Leipzig. Bis Sonnabend ſind wieder
65 Maurer abgereiſt und 14 Maurer in Paunsdorf haben ſich den
Streikenden angeſchloſſen. 57 Maurer haben neuerdings den
Stundenlohn von 45 Pfg. bewilligt erhalten, ſo daß jetzt über
660 Maurer nach den neuen Bedingungen arbeiten.

Ausſtand der Poſtbeamten in Budapeſt. Am Sonn
abend haben zirka 1600 Poſtbedienſtete die Arbeit eingeſtellt. Nach
der Freitag abend aufgelöſten Verſammlung wurden die Poſt-
bedienſteten, als ſie in ſchienen Reihen auf eine oberhalb
Budapeſt gelegene Donauinſel ziehen wollten, von berittenen Poli
ziſten attackiert und zerſprengt und in die Hauptſtadt zurückgejagt,
wobei mehrere verwundet wurden.

Der Streik der Tiſchler in Wilſter iſt zu gunſten der Ar
beiter beendet. Die Tiſchler, welche früher eine 11 ſtündige
Arhbeitszeit hatten, haben ſich mit den Arbeitgebern dahin geeinigt,
daß fernerhin in den Werkſtätten 105 Stunden und auf den
Bauten 10 Stunden gearbeitet wird. Die ges der Stell
macher ſind noch nicht beigelegt, weshalb vor Zuzug von Berufs
kollegen gewarnt wird.

Der internationale Grubenarbeiterkongreß beſchloß
die Verantwortlichkeit der Grubenbeſitzer für alle Unfälle ſoll geſetzlich r werden. Als Ort des nächſten Kongreſes
wurde m gewählt, falls das belgiſche Ausweiſungsdekret gegen
Basly und Lamendin inzwiſchen zurückgenommen werde; andern-alls e der Kongreß in London ſtatt. Sodann ward der

ädiesjährige Kongreß geſchloſſen. x
Zum Dachdeckerſtreik in Mainz ſchreibt die M. Volks

ſtimme: Ein hieſiger Reporter hat, wie ſo oft ſchon bei Arbeiter
ausſtänden, wieder einmal die falſche Nachricht in die Welt geſetzt,
der Ausſtand ſei beendigt. Es geſchieht von der Seite wohl nur,
um der Arbeiterſache zu ſchaden. Der Ausſtand iſt m beendigt,
wenn vielleicht auch zu einer Einigung Ausſicht beſteht. Eine
Deputation der Arbeiter hatte geſtern mit dem beauftragten Meiſter

L doch kann von einer Einigung noch garnicht
e Rede ſein.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10 Juni.

Mit der Zuckerraffinerie des Herrn v. Lippmann
und mit den in ihr herrſchenden Zuſtänden beſchäftigt ſich
auch der Leitartikel dieſer Nummer unſeres Blattes. Wir
chließen damit unſere Mappe vorläufig über dieſen Gegen-
and zu, obwohl wir noch recht anmutige Raritäten ihr ent

nehmen könnten. Morgen findet, wie unſern Leſern ſchon
bekannt iſt, im Bellevue die Volksverſammlung ſtatt,
welche ſich ſpeziell mit der Sache befaſſen wird. Die Wichtig-
keit des Themas läßt mit Sicherheit einen ſtarken Beſuch
erwarten. Namentlich erſuchen wir unſere Genoſſen, daß
ſie die noch Jndifferenten zum Beſuch der Verſammlung ver-
anlaſſen. Herr v. Lippmann iſt brieflich eingeladen worden
und hat bis zur Stunde noch nicht geantwortet, daß er am
Erſcheinen verhindert ſei. Sollte das noch eintreten
rin Zufälle kommen ja ſo leicht vor ſo wird

v. Lippmann gewiß nicht ermangeln, ſeinen Aſſiſtenten
Teute zu beauftragen, in die Verſammlung zu gehen.

Die Halleſche Maſchinenfabrik vormals Riedel
r für die von ihr beſchäftigten Arbeiter die Gewinn-
eteilig ung eingeführt. Es iſt das bekanrtlich eins der

jenigen Mittel, durch welche ſich das Unternehmertum mit
dem Mantel der Humanität bekleidet, welche aber gleich dem
Erwerb eines „eignen Häuschens“ durch die Arbeiter mit
finanzieller Hilfe des Unternehmertums und gleich ähnlichen
„humanitären“ Maßregeln ihre mehr als bedenkliche Seite

aben. Sobald nämlich mit dieſer Scheinhumanität für den
beiter die Verkümmerung des freien Organiſationsrechts

verbunden wird und das iſt in der Riedelſchen Maſchinen
772 bekanntlich im ſtärkſten Maße der Fall dann ſind
ieſe „humanen“ Geſchenke nicht nur fragwürdiger Natur

ſondern in ihren Folgen direkt verderblich. Wer ſich durch
ſolche kleinen Geſchenke des Unternehmertums ködern läßt,
iebt das Recht der Erſtgeburt für ein Linſengericht hin.Das heißt: Wer die paar Mark, die aus der „Gewinn

beteiligung“ für ihn herausſpringen, für ſo wertvoll hält,
daß er ſich nicht mehr an der proletariſchen Organiſation
und Agitation beteiligt, wer in kleinlichem Eigennutz über
die Leiden ſeiner proletariſchen Brüder hinwegſieht, um für
a perſönlich die kleinen Vorteile ſeiner zufälligen Stellung
a zu können, wer nicht begreift oder nicht begreifen

daß es den Arbeiter entwürdigen ef S ewill,
mit Gnadengeſchenken ſich abſpeiſen

verſichert, über ein jährliches Einkommen von e als zwei ſeinem Menſchen rechte zu beſtehen, der hat die Raubtier
natur des Kapitalismus noch nicht erkannt, der gleicht dem
Kinde, welches beim gemütlichen Schnurren der Katze ver
i daß dasſelbe Tier im nächſten Augenblicke beißen und

atzen wird. Gerade von Herrn Kommerzienrat Riedel
iſt ja der Uriasbrief, den er gegen unſeren Genoſſen Ebe-
ling erlaſſen hat. Der Brief iſt ſeinerzeit im Volksblatte
veröffentlicht worden. Und Ebeling war nach dem eignen
Zeugniſſe des Herrn Riedel jederzeit ein ganz vorzüglicher,
zuverläſſiger und ruhiger Arbeiter geweſen. Aber daß er
Sozialdemokrat war, genügte Herrn Riedel, ihm den Paß
zu verrammeln. Dieſe „Humanität“ iſt charakteriſtiſcher
als all' der Humbug, den das Kapital erſinnt, um ſich
mit dem Flittergoldſcheine unechter Arbeiterfreundlichkeit
zu umgeben. Keine Gnade, kein Geſchenk fordert
der Arbeiter, ſondern das Recht, außerhalb der Arbeitszeit
für ſich und ſeine Berufs und Klaſſenintereſſen nach eigner
Ueberzeugung thätig ſein zu können. Die Abhängigkeit des
Lohnarbeiters vom Kapital iſt ohnehin ſchon groß genug;
ſie darf nicht noch verſtärkt werden durch Annahme von
Geſchenken, und etwas anderes iſt die famoſe „Gewinnbe-
teiligung“ nicht. Sie entnervt den Arbeiter, und läßt ſeinen
größten Feind, die kurzſichtige Selbſtſucht, in ihm erſtarken.
Gerade darauf, auf die Entnervung und geiſtige Entmannung
des Arbeiters kommt es ja dem Kapitalismus bei Erfindung

ſeiner neuzeitlichen r an. Leute,wie Saint Simon, Robert Owen und ähnliche leuchtende
Charaktere, die dem Arbeiter halfen, ſoviel ſie konnten, um
ſeiner ſelbſt wil len ſolche Männer findet man unter
zehntauſend Kapitaliſten unſerer Tage nicht einen halben,
geſchweige denn einen ganzen. Wenn Herr Riedel und
andere ſeinesgleichen wirklich human und arbeiterfreundlich
wären, ſo würden ſie die Austeilung ihrer Geſchenke nicht
davon abhängig machen, daß die Beſchenkten ihrer Partei,
der Sozialdemokratie, den Rücken kehren. Wer das Gute
nicht um des Guten ſelbſt willen thut ſondern eine Gegen-
leiſtung verlangt, die wertvoller iſt als das dargereichte Ge-
ſchenk, hat mindeſtens kein Anrecht auf Dank und ſoll ſich
mit ſeiner Humanität nicht allzu dicke thun. Die Halleſche
Maſchinenfabrik verteilt heuer 28 Proz. Dividende. Die
Arbeiter bekommen davon am 1. Juli je nach der Länge
ihrer Dienſtzeit in der Fabrik 28, 56 oder 84 M. ausge-
zahlt. Was will das beſagen? Es gleichen die 28 Mark
„Gewinnanteil“ der Erhöhung des Stundenlohnes um noch
nicht einen Pfennig! Bei einer ſo reichen Fabrik, wie
es die Riedelſche iſt, will das blutwenig ſagen. Zudem er-
halten die Beamten Tantiemen von faſt ſoviel Tauſend
Mark, wie die Arbeiter Dutzen de Mark in Gnaden be-
kommen. Und die Löhne in der Riedelſchen Fabrik ſind
durchaus nicht allſeits ſolche, daß ſie eine erhebliche Auf-
beſſerung nicht vertrügen. Summa ſummarum: den Arbeitern
iſt natürlich jede Mark zu gönnen, die ſie mehr erhalten.
Aber die „Gewinnbeteiligung“ als eine große ſoziale That
anpreiſen zu wollen, iſt lächerlich, weil erſten s der Knüppel
gleich neben dem Sacke liegt und dem „gewinnbeteiligten“
Arbeiter für die paar Mark ſein wichtigſtes proletariſches
Recht genommen wird, von einem Geſchenke alſo nicht die
Rede ſein kann, weil zweitens Millionen anderer Ar
beiter überhaupt dieſer „Segnung“ niemals teilhaftig
werden können, und weil dritten s jede Maßnahme, die den
Arbeiter vom Boden des Klaſſenkampfes wegzieht, ihn zum
Verräter an ſeinem Lebensintereſſe machen muß. Das mag ja
dem Kapitalismus ſehr lieb und ſehr erwünſcht ſein; aber
man ſoll uns nicht vorreden wollen, es handle ſich um eine
Gutthat, wo weiter nichts als eine fein berechnete geiſtige
Strangulation vorliegt.

Der BVöttcherſtreik ift beendet! Auch die Herren
Hädicke und Schwarz haben den Tarif bewilligt und alle
Streikenden wieder eingeſtellt, ſo daß der Böttcherſtreik mit
einem erfreulichen Siege der Arbeiter geendet hat.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Der reizende
Einakter „Post festum“, „Kurmärker und Pikarde“ und „Beckers
Geſchichte“ kommen heute in e Beſetzung zur Aufführung.
Morgen wird die mit vielem Beifall aufgenommene Poſſe e
liesl“ zum wiederholten Male in Szene gehen. Ganz beſonders
machen wir auf das am Mittwoch ſtattfindende Gaſtſpiel des

Schaper aufmerkſam. Herr Schaper hat in ſeiner erſten
aſtrolle als Hypochonder den beſten Erfolg gehabt und wird

nun als Thomas Lehr in dem Voßſchen Drama „Schuldig“ einen
neuen Beweis ſeines künſtleriſchen Könnens geben.

Nationaltheater. Am geſtrigen Abend ging die vieraktige
mit Geſang von Engelbart Carl und Eduard Jacobſon „Die

alontirolerin“ in Szene. Jm Stück tritt ein bairiſches Mädchen
auf, welches einen reichen Berliner heiratet, ihn aber durch ihre
Putzſucht an den Bettelſtab bringt, durch Fleiß, Arbeit und Ein
fachheit aber ſpäter ihren Gatten glücklich zu machen ſucht. Mit

ilfe von Verwandten gelangen beide dann wieder zu
ie Geſamtaufführung kann nur als mäßig bezeichnet werden.Jnſonderheit dürfte Herr Siegwart zu tadeln in deſſen Geſangs

leiſtung vollſtändig mißglückte; ſeine unnütz angebrachten die

waren nicht allzu geiſtreich. rr Landeck (Fritz Tiefenbach) hätte
lebhafter ſein können. Herr Gordon (Weinreiſender dem und
Herr Jondes traten durch ihr munteres Spiel recht in den Vorder-
rund. Fräulein Keßlers (Katharina) zarte Stimme war bei dem
uett mit Herrn Siegwart kaum hörbar, ſonſt war ihre Leiſtung

trefflich. Fräulein Wunderlich bewährte ſich in ihrer Rolle (als
Bäuerin) gut. Störend war das Herausfallen einer Zimmerthür
innerhalb der Bühne und der Umſtand, daß wiederum der Vor

ang gegen Aktſchluß allmählich bis zur Hälfte fiel, ſo daß der
ühnenraum dann nicht mehr ganz zu überſehen war. Der

Beſuch war leidlich; an Beifall fehlte es nicht. Fr.
Patentſchau für die rats Sachſen. Das Patent

Nr. 82187 wurde erteilt dem A. Böttcher in Magdeburg für
einen Schornſteinaufſatz. Angemeldet zum Patent wurde von
Guſtav Walter in Mühlhauſen eine auslösbare Antriebvorrichtung
für die Schlitten mehrerer hinter einander liegender Strickmaſchinen,
von R. Trenck in Erfurt ein Sperrwerk für Dampfmaſchinen
Steuerungen zur Verhinderung des Rückdrucks auf den Regulator.
Gebrauchsmuſter: Karl Warnecke in Halle Nr. 40959) auf
einen a oſen Feuchtwalzenſchlauch aus Wolle für Steindruck-
ſchnellpreſſen. Ed. Penning Dupuis in Halle (Nr. 41072)
auf eine Vexierkravatte mit drehbarer Scheibe, deren Felder mit
verſchiedenen Zaſchrt ten oder Figuren verſehen ſind. C. Rich.
Ritter in Halle Nr. 41064) welr eine durch Schrauben un
Schlitz horizontal und vertikal verſtellbare Dämpfereinrichtung für

ianinos, bei welcher die Dämpferzylinder und die Gliederhebe-
ange an der Vorderſeite des Gliederträgers r ſind. Ge
rüder Schöne in Halle Nr. 41088) auf eine Reib Ahle mit
ahrungeſhaft und Führungshülſe. Rich. Bracklow in Halle

41043) auf einen doppelt wirkenden Zugregulator mit über
einanderliegenden und mit der Hebelverbindung in einem ver
ſchließbaren Gehäuſe angeordneten arm C. L.

in Magdeburg u 988) auf eine Maßform
für Zemeniguß Würfelkörper, aus einem in Felder geteilten Rahmen
mit Verſchlußſchieber. Hugo Güldner in Magdeburg

h 40 909) auf einen Blech-Waſſermantel für Gas- und Petro
eummotoren. J. G. Denn ſtedt in Mühlhauſen auf einen aus

e ihn für betranken hielten. Er e ſich Donners
tag morgen t 8 Uhr aus dem Gaſthofe entfernt.

Meſſerheld. Angeulkt wurden in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag drei junge Leute von einem Lattcher am Fried
richsplatz. Es kam zur Schlägerei, bei welcher der Unhold das
Meſſer zog, den einen der jungen Leute im Rücken eine ziemlich
bedeutende Wunde beibrachte, dem andern die linke Hand derart
verletzte, daß der Verwundete ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruchnehmen mußte Der Arzt konſtatierte, daß die Sehnen t
fingers durchſchnitten waren. Die Meſſerſpitze konnte mit
aus der Hand entfernt werden. Die Polizei war nicht gleich am
lag o daß der Thäter entkam.

pt orben ſind in der Woche vom 2. bis 8. Juni 49 Perſonen
und zwar an: Darmkatarrh 4, Herzfehler 3, Lungentuberkuloſe 6,
Nierenentzündung 9, Schwäche 2, Lungenentzündung 9, Rhachitis 1,
IJnfluenza 1, r 1, Krämpfen 3, Maſern 2, Broncho-
r 1, Brechdurchfall 2, Bauchfellentzündung 1, Herzſchlag 1,

urch Erhängen 2, an Waſſerſucht 1, Magenkrebs 1, Gehirnent
zündung 1, e 2, Hals Drüſenverjauchung 1, Ab
heraus 1, Darmtuberkuloſe 1. Darunter 2 in hieſigen Kranken
äuſern verſtorbene Ortsfremde.

Jm Monat Mai 1895 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 385 Kinder als geboren angemeldet, 195 männlichen und
190 weiblichen Geſchlechts; darunter 56 uneheliche Geburten, 10
männliche und 11 weibliche von hieſigen, 19 männliche und 16 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von 343 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

1 gatholij chermgraiſcher

1 „diſſidennjſcher35 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 121 Perjonen männlichen und 84
weiblichen er o r 205, dazu 11 Totgeburten 216 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 35 männlichen, a weiblichen Geſchlechts.

von 1 10 015 86-15 6 x 11620 2 2 12130 9 731-40 9 4 x e4160 20 126180 13 20über 8s11I 2121 wünn e 84 wie Geſchlechts.
188 waren evangeliſcher, 4 katholiſcher, O moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 13, Diſſident Es waren 77 männliche, 44 weib
liche ledig; 38 männliche, 19 weibliche verheiratet; 6 männliche,
21 weibliche verwitwet, J geſchieden, weibliche ge
ſchieden. Geboren wurden 385, Todesfälle waren 216, mithin
169 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 77 geſchloſſen.

Magdeburg. rrt Woche fand hier eine antiſemitiſche Ver
ſammlung in einem boyfkottierten Saale ſtatt Die Genoſſen fanden
es für rätlich, die Verſammlung zu beſuchen. Sie beſetzten in
großer Anzahl den Saal faſt vollſtändig. Alb. Schmidt wider
legte den Antiſemiterich, aber während aller der Stunden wurde
trotz der drückenden Hitze von den Arbeitern kein Glas Bier ge
trunken. Das hat den Gegner mächtig imponiert. Nur 4000
nicht mehr, bewilligen die Stadtväter für Inſtandſetzung der Woh
nung des r U. a. ſoll ein Badezimmer neb
Glaswandabſchluß hergeſtellt und das Mobiliar für die zur Re
präſentation dienenden Räume erneuert werden. Ein neuer
u m ſeidene Sophabezüge und Vorhänge koſten allein
1090 M. Die Bürger werden gerne Not leiden, wenn's nur dem
Ober bürger recht gut gefällt.

Eisleben. Volksverſammlung. Nach zweijähriger Pauſe
fand hier am geſtrigen Sonntage wieder die erſte ſozialdemokra
tiſche Verſammlung ſtatt. Gen. Ad. Thiele aus Halle referierte
in 1 ſtündiger Rede über „Wo ſtehen wir, und wo gehen wir hin
Nachdem Redner die fortſchreitende Maſſenverarmung in allen
Kulturländern ſkizziert und nachgewieſen hatte, daß zur Beſitzlos
machung noch das Streben der Herrſchenden auf politiſche
Entrechtung des Proletariats trete/ beleuchtete er die Unfähigkeit
der anderen Parteien, den Arbeitern zu er n iZügen wurde das Elend geſchildert, das ſpeziell über Eislel
durch das Raubſyſtem gekommen iſt, wo die reiche
Mansfelder Gewerkſchaft es erſt auf ein Gerichtsurteil ankommen
läßt, ehe ſie Entſchädigungen bezahlt. Jm letzten Teile ſeiner
Rede wies Referent nach, daß nur durch Vergeſellſchaftlichung
der Produktionsmittel, alſo durch Erfüllung des ſozialdemokra
tiſchen Programms die ſoziale Frage gelöſt werden könne. Die
Rede wurde recht beifällig aufgenommen. Nachdem noch Gen.
Aug. Groß zum Abonnement aufs Volksblatt aufgefordert hatte,wurde die ſehr günſtig verlaufene Verſammlung geſgloſf t. Sie

wird dazu beitragen, allen Leuſchnern zum Trotz auch in Eisleben
wieder die Arbeiterbewegung auf die frühere Höhe zu bringen.

Wittenberg. Durch einen Blitzſtrahl wurde am
Dorna das Kirchendach in Brand ſt doch löſchte der h
niedergehende Regen die ausbrechenden Flammen.

Staßfurt. Hier haben die Herren Stadtverordneten ge
ſtreikt. ne auf den 3. e anberaumte Sitzung konnte
aus Mangel an genügender W nicht ſtattfinden.

Jn Sangerhauſen hat ſich der Arbeiter Schünemeier erhängt.
Es ging ihm S gut auf dieſer ſchönen Gotteswelt.

ettin. Eine Zuckerfabrik mit elektriſchem Betriebe, die erſte
ihrer Art, ſoll hier errichtet werden.

Jn Naumburg findet vom 27. 29. Juli das 16. Gau
des Nordoſtthüringer Turngaues ſtatt, der 80 Vereine mit
3000 Mitgliedern umfaßt.

Nordhauſen. Die Stadtverordneten haben die Herabſ
des Zinsfußes für Spareinlagen der Kreisſparkaſſe von 3
3 Proz. abgelehnt.

ür Schwelger. Für den hieberwiederfſtedt.
Amtsbezirk wird ein Amtsdiener (Militäranwärter) bei 55
Monatslohn Vp.

örbig. ie Firma Knoch u. Kallmeyer in Halle wird in
dieſen Tagen die ihr übertragenen Abſteckungsarbeiten für die
Bahnlinie Bitterfeld Stumsdorf beenden.

BurgörnerNaudorf. Jn der Wipper ertrank beim Baden
der als tüchtiger Schwimmer bekannte Hüttenmann Karl Wegner.
Sein achtjähriger Knabe ſah dem Badenden zu und lachte laut

S

auf, als ſein ertrinkender Bater die gurgelnden Töne hören ließ.
Er glaubte, ſein Vater mache Spaß.

Heiligenſtadt. Aus Lindau im Untereichsfeld iſt der Bankier
Graune flüchtig J Ueber das Geſchäft iſt bei an

geblich über 400 000 M. Paſſiven der Konkurs worden.
Oberwiederſtedt. Jn der Kaſſe des Sterbekaſſenvereins hat

ſich ein Defizit von 3268 M. herausgeſtellt. Der Kaſſenverwalter
Heiſe vermag keine Auskunft über die m
betrags zu e er entſchuldigt ſich mit Krankheit. Von anSeite wird behauptet, das Dehgit ſei ſchon ſeit Jahren fortge

ſchleppt worden und den Reviſoren bekannt geweſen.

Pereine, Perſammlungen ett.

Das Gewerkſchaftskartell hielt am Pirſchkys
Reſtaurant auf der Zwingerſtraße ſeine regelmäßige Verſammlung
ab. Zunächſt wurde die Stellungnahme zum Böttcherſtreik be
W en und das Erlaſſen eines Aufrufs zu gunſten der Streiken
en beſchloſſen. (Da dieſer Beſchluß durch die Ereigniſſe über

holt worden iſt, kann von der Wiedergabe der Verhandlungen ab
geſehen werden.) Bei „Verſchiedenes“ wurde mitgeteilt, die
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Unkoſten der ArbeitsloſenStatiſtik 22.50 M. betragen haben. Die
iſt prozentualiter auf die einzelnen Gewerke zu verteilen.

Nach Regelung einer Angelegenheit. die Bezug hatte auf die
abrikinſpektion, wurde die Sitzung geſchloſſen. re enzliſte:
ſſelſchmiede 2, Former 1, Kupferſchmiede 1 Schloſſer u. Dreher 1,

Böttcher 2. Holzarbeiter 1, Brauer 2, Schuhmacher 1, Buch-
drucker 1, Steinſetzer 1, Müller 1, Handſchuhmacher 1, Schneider 2,
Hausdiener 1.

Aus dem VReiche.
Berlin. Auch die Kaiſerin beginnt nunmehr Reden zu

halten. Bei der Enthüllung des Kaiſer- Friedrich Denkmals in
Paſewalk, wo die „Leibküraſſiere“ der Kaiſerin garniſonieren, hielt
dieſelbe als Regiments Chef eine Rede, dankte dem Kaiſer für das
dem Regimente verliehene Bruſtſchild und ſchloß mit einem Hoch
auf den Kaiſer. Hierauf ließ der Kaiſer die Kaiſerin hochleben.

Anarchiſtenprozeß. In der Wohnung des Anarchiſten
Toebs wurde noch eine zweite polizeiliche Hausſuchung vor-
genommen. Die Kellnerin Paula Flügel hatte ſich neuerdings
wiederholten Verhören zu unterziehen. Jn dieſen Tagen wird
die Vorunterſuchung in der Angelegenheit der Anarchiſten Toebs
und Krebs geſchloſſen. Die Anklage vertritt der Staatsanwalt
Benedix. Die Deutſche Sonntagspoſt vernimmt: Jm Monat
Auguſt kommen hier hervorragende Vertreter der Jnnungs-
bewegung zuſammen, um über die Pläne der Regelung betr.

i eratung zu pflegen. Der ue r 8 egiehnntg ſie die öffentliche Erklärung von 40 liberalen Geiſtlichen über ihreHandelsminiſter ſagte die Entſendung einiger Regierungsvertreter
zu den Beratungen zu.

Kiel. Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit! Bei
Eröffnung des Nordoſtſee- Kanals werden an 20000 Matroſen
verſchiedener Nationalitäten hier zuſammentreffen. Während der
vier Feſttage dürfen an jedem Tage nur die Seeleute beſtimmter
Nationen ans Land.

Bautzen. Schwere Strafe. Der r S 7 Tagelöhner
oſe trieb am Oſterſonntag Unfug in der Kirche zu Seligſtädt.

redete in die vom Lehrer verleſene Predigt hinein, ſang den
„himmelblauen See“, „lebt denn meine Male noch“ u. ſ. w. und
gefiel ſich noch in anderem Allotria. Obwohl er ſinnlos betrunken
war, erkannte das Landgericht auf ein Jahr Gefängnis.

München. Jm Monat April ſind in Baiern 323 Alters-
und 642 Jnvalidenrenten aus der Alters- und Jnvaliditätsver-
ſicherung zugeſprochen worden.

Lugau i. Sachſen. Wiederum iſt eine Ordnungsſäule e
fallen. Der ſeitherige Vorſtand des hieſigen Kriegervereins, früher
Gemeinderatsmitglied, Tiſchler Karl Heinrich Müller, wurde wegen
betrügeriſchen Bankrotts zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und
3 J r Ehrverluſt vom Chemnitzer Schwurgericht verurteilt.

wickau. Beim Feſtkommers der Jubelfeier ehemaliger An
des Jnf.-Regts. Nr. 104 wurde u. a. ein Lied geſungen,

eſſen dritte Strophe wie folgt lautet:
Doch dabei entſtand von Hallunken verhetzt
Die wühl riſche wild rote Rotte,
Die Familie, Ordnung und Sitte zerfetzt,
Die die Religion macht zum Spotte.
Doch blieben fern ſolchem Treibem wir,
Wir jenen nachäfft, wär heute nicht hier.

Wir wollen nicht unterſuchen, wie tief dieſer „poetiſche“ Er
in die Herzen der Teilnehmer eingedrungen iſt, jedenfalls

ert er den Beweis, auf welch' geiſtiger Stufe die Geſellſchaft
ſteht, die ſolchen Geiſtesprodukten zujubelt.

Dachau. In Allach wurde dieſer Tage nachts ein Schneider
lein von ſeinem Zimmerherrn geweckt, mit dem Bedeuten, im
Stalle „rühre ſich etwas“, es müßten Einbrecher da ſein. Der
Schneider hat, ſeitdem im Ort ein Einbruch verübt wurde, ſtets
einen geladenen Schießprügel bei ſich und flugs gings in den
Stall. „Halt wer da!“ hieß es und als keine Antwort folgte,
ſchoß er. Als man andern Tags nachſah, lagen ſeine zwei
Schweine erſchoſſen im Stalle
Altenburg. Die hieſige l r zu, daß Sonntags

die Arbeiter auf ihren Ausflügen ſingen oder ſonſtwie muſikaliſch
fich amüſieren. Selbſt im Walde iſt es dem Proletarier nicht er
laubt, ein Lied zu ſchmettern. Wird es ruchbar, daß eine Geſell
ſchaft oder gar ein Geſangverein einen Ausflug plant, ſofort iſt
die Polizei zur Stelle und giebt acht, daß das Dichterwort: „Singe,
wem Geſang gegeben“ wenigſtens bis nachmittags 3 Uhr
ja nicht befolgt wird. Wie ſchwach muß ſich doch ein Staats
weſen fühlen, welches befürchtet, durch den Hauch ſingender Men

ſh. i 2 werden!Leipzig. Die Stadt bewilligte 3 Mill. Mark zum Bau des
ElſterSaaleKanals.

Eiſenach. Unter dem Vorſitz Stöckers hielt hier die chriſtlich-
ſoziale Partei ihren Parteitag ab. Stöcker erklärte, ein Zuſammen-

mit Naumann ſei nicht möglich wegen deſſen Stellung zur
ozialdemokratie, ſeiner Kritik der konſervativen Partei und der

von ihm beliebten politiſchen Schlagworte. Naumann kann ſich
nur gratulieren, wenn er mit Stöcker nicht zu arbeiten braucht.

Sonneberg. Bei der Gemeinderatswahl ſiegte neben 3 Gegnern
Genoſſe Wehder.

mm

Diensta
in

eingeladen.

Hildesheim. Nach langen Pera vnrgen iſt es den hieſigen
Sozialdemokraten gelungen die Errichtung eines Gewerbe
gerichts durchzuſetzen. Magiſtrat, Bezirksausſchuß und Regie
rungspräſident hatten die Bedürfnis rage verneint, doch wendete
ſich das Gewerkſchaftskartell weiter, und endlich hat der Miniſter,
nachdem er die Vorſtände von 15 Ortskrankenkaſſen und mehrere
Arbeiter gutachtlich gehört hatte, die Errichtung des Gewerbe-
gerichts angeordnet.
Zwickan. Oeffentliche Bäder. Die W r aufGemeindekoſten öffentliche Badeplätze einzurichten und zu beauf-

ſhtigen hat die Amtshauptmannſchaft Zwickau denjenigen Ge
meinden auferlegt, die ein zum Baden geeignetes Waſſer beſitzen.
Ganz lobenswert!

Graudenz. Der Feuerwerker Gülzow vom 2 Fußart. Reg.verübte auf Vem r Selbſtmord, indem er ſich Schieß-
baumwolle auf die Bruſt legte und dann anzündete.

Breslau. Eine ein Frau die Tochter eines bekannten
Geiſtlichen wird die beſondere Vergünſtigung erhalten, als erſte
Dame an einem preußiſchen Gymnaſium das Abiturienten-
examen ablegen zu dürfen. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat
eine dahingehende Erlaubnis erteilt. Ob n immerhin be
merkenswerte e der Abweichung von den ſonſt auf dieſem Ge
biete in Preußen herrſchenden ſchimmeligen Anſchauungen Ver-
anlaſſung giebt zu der Hoffnung auf eine konſequente und dauernde
Aenderung derſelben, muß leider wohl verneint werden. Es wird
ſich nur um einen ganz beſonderen und keine Präzedenz ſchaffen
den Fall handeln. Das Konſiſtorium ſprach 6 hieſigen Geiſt
lichen in einem Schreiben ſeine „ernſte Mißbilligung“ aus, weil

freie Stellung zum Apoſtolikum unterzeichnet hatten.
Rudolſtadt. Während des jahrelangen Prozeſſes, welchen die

Inhaber der Porzellanfabrik Triebner, Ens u. Eckert in Volkſtedt
war eine böſe Zeit für die Arbeiter. Die Löhne und

rbeitszeit wurden reduziert und Maſſen Entlaſſungen machten
alte, im en der Firma ergraute Arbeiter brotlos. Leicht be-
reiflich war darum die Freude, als das Geſchäft endlich durchKauf an zwei der vorherigen Beſitzer ja J ſogar

war die Freudenhymne, welche ein Genoſſe in der Ameiſe an-
ſtimmte, „daß die Fabrik nunmehr in den Händen zweier Menſchen

ſei.“ Äber welche Täuſchung! Arbeiter, welche die
eſten Säfte ihrer Knochen behufs Ausbeutung dieſen Herren zur

Verfügung geſtellt, 20, 30 Jahre, ja noch länger, erhalten unterden en Motiven die Kündigung. „Jüngere Kräfte“ das
r die Parole; der Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr
ann gehen.

Vermiſchtes.
Ein Aufſehen erregender Selbſtmord hat ſich auf dem

Dampfer City of Topeka ereignet. Während ſeiner Fahrt von
San Francisco ſprang Profeſſor Naſh, der Chef des Departements
für t Schulen in Jndien, der ſich auf ſeiner Heimreiſe nach
England befand, nach einem Streit mit ſeiner Gattin über Bord.
Er trug in einem Gürtel an ſeinem Körper Pretioſen im
Werte von beinahe einer Million Mark und dieſe ſind

den Leibes förmlich geſotten.
Mit dem Räuberweſen in Griechenland wird kräftig auf-

W ſehr erträglich ſei. Zu dieſer

G

mit watiger See würden genügen den Ballon an das
Ufer des freien Polarmeeres zu führen. Die Schwierigkeit beſtehe
nicht in der t wohl aber in der Rückreiſe, für die der Plan
wenig Bürg a bietet. Es ſei daher fraglich, ob man dem
Projekt ſeine Zuſtimmung geben könne.

Cholera Jn Tarſus (Kleinaſien) ſind vom 3. Juni bis
5. Juni 26 Perſonen an der Cholera erkrankt, 15 Perſonen

Moderne Folter. Der Schriftſteller Oskar Wilde und ſein
Genoſſe Taylor ſind bekanntlich wegen ihrer Sittlichkeitsverbrechen
u Zuchthaus verurteilt worden. Nachdem ſie im Gefängnis vonKertonville im Norden von London gebadet und gegen worden,

wurde ihnen die Sträflingskleidung angelegt und ſie mußten indie Tretmühle eintreten. Es iſt ein Ricſemrad, deſſen Halbmeſſer

4 Meter lang ſind und Peripherie in Zellen eingeteilt iſt.
In jede kommt einer der Verurteilten und muß ſich an ſeinen
beiden Händen, die in zwei Ringen ſtecken, aufhängen, um mit
ſeinem Gewicht zum Gang des Rades beizutragen, das er in ſeiner

elle nicht einmal ſieht. Wenn er ſich ſträubt, erhält er vom
ufſeher einen Peitſchenhieb; wenn er aufhört, erhält er vom Radeinen ſtarken Stoß an die Füße; wenn er ſtrauchelt, ſo riskiert er

einen Beinbruch. Weigert er ſich ganz und gar, ſo erhält er die
neunſchwänzige Katze. e als drei Stunden am Tage dürfen
die Sträflinge nicht in die Tretmühle gebracht werden. Die Ar-
beit iſt aber auch, namentlich für den Neuling, ſo ermüdend, daß
man ihm allemal nach einer Viertelſtunde fünf Minuten Ruhe
gönnen muß. Außerdem müſſen die Verurteilten gebrauchte Taue
der Marine in e auflöſen, eine Arbeit, bei der man die Hände
aufreißt, ſo daß ſie bluten. Die Koſt iſt ſehr gering, die Aufſeher
ſind angewieſen, dafür zu ſorgen, daß das Gewicht abnimmt, weil
der Zweck dieſer Strafe ſein ſoll, ihnen einen Teil ihrer Kraft
und Lebensfähigkeit zu nehmen. Nur dem Umſtande, daß Wilde
und Taylor der vornehmen Geſellſchaft angehören, verdankt es
die Welt, daß ſie von der häßlichen Folter etwas erfährt.

Griefkaſten der Redaktion.
W. E. Erſt heute iſt der Beſuch möglich und morgen wird

die Beſprechung erfolgen können. Jſt's denn gar ſo eilig v
W telſtam Spartei. Dank für Zuſendung. Wird verwendet

werden.

Hriefkaſten der Expedition.
Sturmkolonne. Für die ſtreikenden Böttcher 2 Mk. 5 Pfg.

erhalten.

Standesamtliche Rathrithten.

Halle, den 8. Juni.
Aufgeboten: Der Lederzurichter Hermann Fvnlſe und Emma
iſcher (Ratswerder 16 und alter Markt 16). er Schmied
ranz Schumann und Anna Kuhnke (Wünſchendorf). Der

Schloſſer Hermann Leibrich und Anna Müller (Halle a. S. und
Edderitz). Der prakt. Arzt Dr. Gerhard Franke und Luiſe Hecht
(Sonnenwalde und Neuhof).

Eheſchließungen Der Lokomotivheizer Wilhelm Krüger und
Emma Peter (Charlottenburg und Thorſtraße 53). Der Schloſſer
Otto Creutzmann und Emma Stiefler (Pfännerhöhe 43 und
Thorſtraße 17). Der Maurer Otto Meyer und Toni Gebhardt
(Steinweg 31 und Kuhgaſſe 10). Der Amtsrichter Theodor Henning
und Eliſabeth Werlien e und Heinrichſtraße 11). Der

andarbeiter Richard Loſſe und Marie Kalze (Lilienſtraße 13).
er Eiſendreher Franz Beireis und Jda Ruppe Giebichenſtein

und Henriettenſtraße 19). Der Schuhmacher Hermann Schliebe
und Bertha Mieth (Langeſtraße 17 und Sophienſtraße 23). Der

Franz Lehmann und Bertha Spielmann (Hackeborn-
raße 4).
Geboren: Dem Fuhrherrn Auguſt Frieſe eine T., Anna

Hertha (Karlſtraße 6). Dem Bahnarbeiter Hermann Börner
eine T., Selma Martha Forſterſtraße 52). Dem Handarbeiter
Otto Herrmann ein S., Anton Reinhold r (Glauchaer-
ſtraße 35). Dem Schneider Eduard Lippich ein S., Walther
(Luckengaſſe 13). Dem Schmied Albin Herold eine T., Lina
Emma Martha Streiberſtraße 4). Dem Lehrer Wilhelm Schöne
ein S., Friedrich Wilhelm Walther (Wolfſtraße 1). Dem Kaufs-
r lthetm Knoblauch ein S., Fritz Wilhelm Kurt (Leſſing-

raße 7).
Geſtorben: Die Witwe Roſine Teller geb. Bensdorf, 68 J.
(Klinik). Des Kellner Hermann Müller T. Paula, 5 M. (Beeſener
ſtraße 1). Des Handarbeiter Ernſt Lippert T. totgeb. (Thor
ſtraße 30). Des Tiſchler Karl Schwarz Ehefrau Friederike geb.
Spengler, 30 J. (Klinik). Des Hilfebremſer Karl Lötſch S.Seriard, 3 M. (am Bahnhof 4). Des Bürſtenmacher Heinrich

Gattersleben Ehefrau Klara geb. Dietrich, 36 J. (Breiteſtraße 4).
Des verſtorbenen Zrfarget ufſeher Karl Krüger S. Richard,
7 J. (Langeſtraße 28). Agathe Gompf, 82 J. (Weidenplan 5).

Für die Redaktion verantwortlich: S. Schneckenburger in Halle.

Sonntag den 16. Juni nachmittags 3 Uhr im „Bellevue“

grossesOrcheſter „Nener Leipziger Bandonion-Kluh“ (18 Muſiker).
Entree 15 Pf.

Garten- Konzert.
Das Komitee.

W Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.
Nach dem Konzert z ausgeführt von obiger Kapelle.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
den II. d. Mts. abends 8 Uhr

anases BRellevue (Hoffjäger).
Referent: Herr Karl Schul 2e aus Deſſau.

Tagesordnung: 1. Die Hozialreform wie ſie iſt und wie
NB. Zu dieſer Verſammlung iſt der Herr Dr. v. Lippmann,

e ſein ſoll. 2. Diskuſſton.
irektor von der Zuckerraffinerie,

Der Einberufer,Walhalla Thoater,
Direktion Richard Huber.

Neuer Spielplan
Die Alfonso Avello-Truppe,

7 r e Hierauf:er Neger e). rortners el elington, Bravour Hand und Kopf- Kurmürker und
Equilibriſten. he Albano'“s,
akrobratiſche Clowns. Die drei

e Ketten. Herr Karloissée, die lebende „Karrikatur.“Fräulein Kranka Brassayy, deutſch
ungariſche Soubrette. Herr Bern-

umoriſt. Herr Henry de Vry,imiker und Darſteller berühmter Per b erg. e IIſönlichkeiten. De Vry“s ſenſationelle Ware dem 1. Stück: Morgenblätter, Das größte Brot!!
Offeriere nach wie vor das größte einer Ufermauer aus„Gallerie lebender Meiſterwerke.“ (Auf

weiter verpflichtet). Neue Bilder
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Eiſ. Platte (1,6 m. Thür, paſſend z.e nene

Genrebild in 1 Akt von

t Zum Schluß:Avello“s, akrobatiſche Athleten an Bäckers Geſchichte.
Liederſpiel in 1 Akt von Jakobſon.

Muſik von Conradi.

t J S e t Früh-m r en r u kaecgn Bie Weiber d. Weins

National-Theator,
Montag den 10. Juni.

Gaſtſpiel des Hrn. Schumacher.
Post festum.

Luſtſpiel in 1 Akt von Wichert.

ienstag

r. Schlachtefeſt
e Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

t Abends dir t d erozu freundlichſt einla O.Picarde. urſt auch außer Fent Hauſe.
Schneider.

er von Strauß. Nach dem 2. Stück:allgemeines Verlangen noch kurze Zeit Steſan baren r h

Gaſtſpiel des Hrn. A. Schumacher. und IL Sorte
9 ißzenlis'l.

Poſſe mit Geſang von L. Treptow.

Ernst Voigts Restaurant

Kellnerſtraße 7.

neu Heringe,
empfiehlt

W. Dudenbostel,
Konsum- Halle.

Brot von ſelbſtgemahlenem Roggen T. u vergeben.

Beruf
ählungskommiſſion, Stadtſchulrat Dr. Krähe erſucht die Zähler ſowie die
aushaltungsvorſteher und alle, die an der bevorſtehenden Zählung Intereſſe
aben, nach Belieben entweder

s und Gewerbezählung am 14. Juni. Der Vorſitzende der

Dienstag den 11. Juni er. abends 8 U rim Roſenthal, im Prinz Karl, im Glauchaer Schießgraben, b Weißbierſalon

oder
Mittwoch den 12. Juni er. abends 8 Uhr

im Neuen Theater, im Paradies, in Freybergs Garten

recht za r a nnhe an ſf Gedwerden von den Zählungs-Kommiſſionsmitgliedern anweſend ſein:im Roſenthal: die Herren: Schudi v n
direktor Dr. Friedersdorff, Rektor Dr. Richter Bankagent
Sommer

im Prinz Karl: die Herren: Kaufmann
Lägel, Fabrikant Lattermann, Fabrikant Rauſch,

im Glauchaer Schießgraben: die Herren: Buchdruckereibeſitzer Karras,
Profeſſor Dr. Regel, Buchdruckereibeſitzer F. Schwetſchke, Rektor
Dop. Wohlrabe,

im Weißbier Salon: die Herren: Stadtrat Vonſtedt, Oberlehrer

rektor Dr. Biedermann, Gymnaſial

erm, Gymnaſiallehrer a. D.

reyer, Rentier Hammer, Rektor Dr. Männuel,Dr.Neue Kartoffeln, im Neuen Theater: die Herren: Kaufmann Richard Aßmann, akad.
Bildhauer Reiling, e U. Schwetſchke,im Paradies: die s
Direktor Köbr

in Freybergs Garten: die Herren:
Steger, Fuäbrikbeſitzer Weiſe.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 32 jährigen
Handarbeiters
der 23jährigen

Aus einem a Lieferung ſämtlicher Materialien für Herſtellun

entier Güttner, Taubſtummen AnſtaltsStärkefabrikant Preßler, ſtu nſſ
Maurermeiſter Hildebrandt, Rektor

riedrich Schenk, des 38 jährigen Backers gaedri de e An Wegen Backers Friedrich John un

ent-Beton zwiſchen Anker- und Mangsfelderſtraße iſtAngebote bis Montag den 17. d. vorm. 10 Uhr a ar enrh
auamte einzureichen, wo auch Näheres zu erfahren iſt.

Streiberftr. 20 und Mittelwache 9
Brotbäckerei von Emil Schubert.

Kohlrabi, Braunkraut, Sellerie, Weiß
Eine Kinderbettſtelle billig zu verkaufen

Steinweg 50.
Gruden von 4.4 an ſind vorrätig bei und

K. Nette, Schloſſermſtr., Taubenſtr. 4. laſſen H. Raute, Reilſtraße 13.

futterkartoffeln
irſing Pflanzen hat billig abzu Hat billig abzugeben

3 Otto Heller, Steinweg 32.

Schillerſtr. 16 frdl. Hofwohn. zum
1. Juli zu vermieten.

Möbl. Zimmer an 1 od. 2 H. z. verm.
m. Mittagstiſch Bernburgerſtraße 16, p.
Frdl. Schlafſt. verm. Mittelſtraße 17, II.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.)“ Halle.
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